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Der „Anfang der Munder Jeſu“ und die Mittler⸗
der Gottesmutter.)

i Dr Aloy  L Schaefer, rofeſſ der xegeſe aun der Akademie 3u Münſter,
We alen

III Das erſte Wunder e

ſu Die Gottesmutter
die Kirche
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51 . ME 77)ο.“ ( 110 So 9e der Evangeliſt die hohe Be
eutung dieſes Wunders, das Jeſus auf die Inter eeſſion
Mariaä hin ewirkt, hervor.

Sie eſteh In der Verherrlichung e

ſu und der Be
gründung des Glaubens der Apoſtel. Nathanael hatte Jeſum
bekannt al 77  ohn 0  12  7 als „König Sraels“ e

ſus 0  E CS
genommen und Ur dieſes Wunder die Berechtigung hierzu erwieſen.
Nathanael und die übrigen Apoſtel hatten über dem Menſchenſohne
7  nge auf und niederſteigen“ ehen.

77  N eine Jünger glaubten hn 4⁴ entſchloſſen ſich, den
Weg, den Er eigen erde, 3u betreten, zum fertigen Glauben

Es war der Anfang gemacht, das Pfingſtfeſtgeführ zu werden
brachte die Vollendung durch die Sendung des heil Geiſtes.

achdem aber Je

ſus einmal Apoſtel als Grundſtein Seiner
Kirche erwählt, iſt ein Glaube derſelben weſentliche Be
dingung. AV  (V.  ndem derſelbe durch dieſes Wunder Kana Iu
Galiläa Iu die Herzen der erſten Apoſtel eingeſenkt worden, iſt die
Grundbedingung 6 1 geſetzt worden, beginnt die Erfüllung
des Wortes des Propheten Iſaias: „Aber nicht finſter bleibt ES, wo
jetzt Bedrängniß iſt

wie die EV  6 Zeit Er II ma gebracht hat das Land
Zabulon und das Land Nephtali, ⁰ ur letzten it erhöht Er den
Weg Qam Meere, das Jenſeitige des Jordans, den ret der Heiden.

Das Volk, da Iu Finſterniß wandelt, Tblickt ein großes Licht;
die, E wohnen im Lande der Todesſchatten, ein i e

länzt über ihnen.“ 2)
ud das iſt nach allem Geſagten ſomit eſche auf die

Interceſſion Mariä hin

Vgl Quarta  rift 1885 Heft, 705 Heft 1886, 5

„abulon 6 téerra Nephthali;
Nach hebr exte 8, .3 (Vgta. 9. f.) „Primo tempore alléviata ESt térra

et UOvissimo aggravata est VIA maris tr  IUS
Jordanem Galilaea gentium. PoOpulus, qui ambulat mn tenebris, vidit Iucem
magnam! habitantibus 1 regione Uumbrae mortis, lux rta Est 18.8 Vgl
4a  0 15



— 343 —

In noch helleres Licht 11 die Bedeutung dieſes erſten Wunders
für die entſtehende I UI den Verlauf, den We

ſu erſtes
Auftreten In Jeruſalem, Im „Be  2 nahm. Nachdem
Jeſus den Tempel gereinigt, traten „die Juden“ erzu und frugen:
5 N 8⁴ 3le D  2—  8——  — 6 1 ＋VD& *  — und nahmen gleich
eine ſo feindſelige Haltung An, daß eS Nikodemus des Nachts
wagte, Ve

ſus 3u gehen Von den Apoſteln aber lefEN wir:
EH νπνφν 2— .Vπννα 0t SH νο —  SSV NNOE

0 5170  7. 50 Dτποραανιαννι 28⁴ (V 17) und „877½%πεοαα ＋7 725

⁰
ILII 7⁰0 7⁰ 39 5  E  505  — Iναο (V 22) Daß die Apoſtel ,  heim
errn ausharren, den Glauben nicht allein bewahren, ondern auch
geſtärkt erhalten; daß da Inſehen „der Juden“, der Führer FSraels
die Jünger N abwendig machen kann: iſt die En Dne
Frucht des Wunders 3 U Kana. Die araus geſchöpfte Glaubens⸗
kraft der entſtehenden hat die erſte Probe beſtanden als
Vermittlerin aber vor uns die Gottesmutter

bh 0 Jeſus einen anderen Weg 5  Ar Gründung Seiner
Kirche einſchlagen können, aber bei dem, den Er thatſächlich
eingeſchlagen hat, ſt Maria die Mittlerin geworden.
Wie Ve

ſus UV Vermittlun der allerſeligſten Jungfrau Menſch
geworden, ſo hat Uun auch auf Seiner ÜUtter Inter⸗
ceſſion hin Sich mit Seinem myſtiſchen I vereinigt. Wie
einſt „der 99 des Herrn“ HUat eine Bedingung der Inearnation
war, iſt hier de „Weibes“ Fürbitte eine Bedingung geworden für
die Vermählung Chriſti mit der Kirche

kit dieſem des erſten Wunders fällt zuſammen die
Gelegenheit, bei welcher 6 gewirkt; beantwortet ich Nun von
el die Frage: warum bei einer Hochzeit?

Von den Gründen, die CoOrnelius Lapide zuſammengeſtellt,
ſind gewiß nich abzuweiſen, daß Jeſus der Einladung folgen wollte
und wie der hl Chryſoſt und Auguſt. hervorheben
zugleich enn Beiſpiel der Demuth geben wollte; daß Jeſus die
Ehe heiligen vollte durch dieſe Seine Anweſenheit (Aug., Cyrill.,
Euthym., Ammonius, Edd Faßt aber ſchon das A das Ver
ältniß zwiſchen ott und dem Bundesvolke als ein dem ehelichen
vergleichbares auf, weshalb die Untreue Sraels als „Ehebruch“ ſo
ſehr oft Iun der Schrift bezeichnet iſt; feier das hohe e die
Verbindung des errn mit einem als Seiner Braut; dann
muß IMm dieſe Idee zur vollſten Reinheit ſich geſtalten, muß
verherrlichen das hohe Lied die Vereinigung hriſti mit Seiner Kirche
„Mystice autem Peil nuptias intelligitur Conjunctio Christi 6t.
CClesiae: quia, Ut diéit apostolus. phes 5, 32. SGCEEναμεν
HE ναεεα 6875 7728 CWNVtÆ 777½ ½½ε 6½5 6664⁶½α (Thom
Aqu H E beſtätigt alſo die Gelegenheit, bei welcher
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Jeſus das erſte Zunder wirkte, die oben erkannte Bedeutung
desſelben für die ⁴

Die Vermählun Chriſti mit Seiner .— vollzieht ſich in
Seiner Vermählung mit den einzelnen Seelen der Gläubig
Darum feiert das ohe Lied auch dieſe Vermählung.!) Die Apoſtel
Ind ihre Nachfolger als ſolche aben des Amtes der Freunde des
Bräutigams zu walten „Christus autem. Sieut VESTUS animae
7 Ut dieitur infra: ＋ HHE, S½⁰οαινι- Sιhονν 685. Disci—
Puli VGSIO Ut paranymphi. quas! cConjungentes cClesiam Christo, de
gu —10 dicebatur. II CoOr. 1⁴ Despondd 708 7/½½ 777½ Hνπεnn
CGMSH˙Q SρH˙ih²eνα („MStF%O.“ (Thom. Aqu H 1. Damit dieſes
aber auf dem von Gott nun einmal beſtimmten Wege geſchehen kann,
hat nach V  0 2, 111 Seine ewige Weisheit die Mittler  2  2

der Gottesmutter als Bedingung aufgenommen. Maria hat ſie
erfů und ward ſomit adurch 3u der Mittlerin unſeres Heils,
zu der der Chri ten.?

Dieſe Vermählung aber findet fi dieſes Leben Iu der heiligenCommunion iI denkbar innigſter Weiſe eine Vereinigung
herbeizuführen im allerheiligſten Altarsſakramente iſt Ziel des
meſſianiſchen erkes Desiderio desideravi 306 Pascha manducare
VObiscum, antequam batiar“ Lue 22, 155 Während enner öffent
lichen Lehrthätigkeit verfolgte Jeſus dieſes Ziel und in entſcheidenden
Augenblicken Dte nach der Speiſung der 5000 Iu der Synagoge
U Kapharnaum, In einem Zeitpunkte der Entſcheidung für oder
wider Ihn trat ſolches erkennbar hervor Und S leuchtet durchbei dieſem erſten Wunder. Irenäus, r Jeruſ., Cypr., Iſidor.eluſ bemerken bereits, daß vorhereitend hinweiſe die VerwandlungWaſſer In Wein auf die euchariſtiſche Wandlung.So dient denn auch dieſer we dazu, die Bedeutung des
auf Interceſſion der Gottesmutter hin gewirkten Wunders und damit
eben dieſe wieder Iu ihrem Umfange und ihrer Tragweite fürdie Kirche 3 würdigen.

Wie die Kirche ſo oft 1 den Feſten der Gottesmutter von ihrſagt, ſo legt (8 ich auch hier nahe, anzuwenden die Worte der
eis eit: 57 aeterno 0rdinata 8U. t antiquis antequam

CTrra fieret Qui invenerit, inveniet Vitam. 6t hauriet
sSalutem Domino.“ (Eecle. 8, 35.

m vollkommenſten vollzog ieſelbe ſich zwiſchen hm un Seiner
Mutter, der jungfräulichſten cele Mariä; deshalb erhält hierauf das hohe &  led
die ſchönſte un berechtigtſte Anwendung un der 5 Mystice auntem V
nuptiis Spiritualibus 681 Jesu, Virgo Scilicet Beata, quia Del Ejus inter—
Céssionem conjungitur Christo gratiam. Thom 49


